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Aktuelle Untersuchungen zu genetischen Risiken ionisierender Strahlung 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Sehr geehrte Damen und Herren,vielen Dank an die Atommüllkonferenz für die Einladung nach Göttingen und die Gelegenheit, Ihnen unsere Ergebnisse zu genetischen Effekten ionisierender Strahlung heute präsentieren zu können.Ich habe das Material, das ich Ihnen zeigen werde, mit Unterstützung von Frau Dr. Kristina Voigt, meiner Kollegin am Helmholtz-Zentrum, und mit Herrn Dipl.-Ing. Ralf Kusmierz aus Bremen, der bei uns teilzeitbeschäftigt ist, in den vergangenen Jahren erarbeitet. Herr Garbers hatte mich gebeten, Wert auf neue Erkenntnisse und neue Befunde zu legen, was ich versuchen werde.  
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 Fazit 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ich möchte Ihnen einen kompakten Überblick über die Methoden und die Ergebnisse unserer Geschlechtsverhältnis Studien geben. Befunde können wir vorlegen zu den Themen Atombomben über Japan, zu Tschernobyl in  Europa und Kuba, und um Nuklearanlagen in europäischen Ländern.Zentral ist das Konzept der Letalmutationen, hier werde ich etwas zur Entdeckung, zum Mechanismus aus unserer Sicht, und zur Einschätzung durch UNSCEAR bereits aus dem Jahre 1958 sagen.   Neuere positive Befunde in der Literatur, die beweisen, dass Strahlenrisiken bisher vom „Strahlen-Establishment“ extrem unterschätzt werden, betreffen CT-Studien aus England und Australien, den Nachweis, dass schon nach Windscale das Geschlechtsverhältnis in Nordeuropa verändert war, und eine nagelneue Schweizer Studie, die zeigt, dass bereits eine hypothetische Verdoppelung der Hintergrund-strahlung zu einem Anstieg der Krebserkrankungen bei Kindern um ca. 30% führen würde.Neue eigene Befunde über z.T. drastisch gestiegene Geschlechterproportionen bei der Geburt, in der Nähe von Nuklearanlagen und jeweils nach radiologischen Veränderungen, betreffen: Ahaus, Brunsbüttel, Lingen, Rheinsberg, und Gundremmingen. 



Überblick – Atombombenabwürfe über Japan August 1945  
 
 

Neel, Schull. 1956, The Effect of Exposure to the Atomic Bomb on Pregnancy Termination in Hiroshima and Nagasaki. 
Washington, D. C. National Research Council, Publ. No. 461; http://www.mhlw.go.jp/english/  
siehe auch: http://www.strahlentelex.de/Stx_15_674-675_S04-06.pdf  

Zeitraum männlich weiblich SO
1930-1944 16,334,712.00 15,556,218.00 1.0500
1946-1960 15,383,912.00 14,561,784.00 1.0565

Lebendgeburten in Japan nach Geschlecht, 1930 - 1960
Erwartete Mädchen 1946 - 1960 15383912  / 1.0500  = 14650732
Verlorene Mädchen 1946 - 1960 14650732  - 14561784  = 88948

 „Verlorene Mädchen“ – rechnerisch / hypothetisch 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier sehen Sie die Anstiege des Geburtengeschlechtsverhältnisses in Japan vor und nach den Atombombenabwürfen 1945.In Gesamtjapan haben wir einen Anstieg um 0.6% nach 1945.Und entsprechend stärker in Hiroshima und Nagasaki um 2.3%.Am Beispiel Japan möchte ich den Begriff „Verlorene Mädchen“ erläutern.Das ist nichts weiter als eine plakative und sehr einfache Dreisatzrechnung, die die angestiegene „sex ratio“ als Verminderung des Nenners auffasst und sie entsprechend proportional als absolute Zahl der „Verlorenen Mädchen“ in Bezug auf die Jungengeburten ausrechnet. In Japan ergeben sich so knapp 90 000 Mädchen zu wenig von 1946 bis 1960.   
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Überblick – Tschernobyl Unfall  (ChNPP)  
 
  

Scherb, Kusmierz, Voigt. Increased sex ratio in Russia and Cuba after Chernobyl: a radiological hypothesis. Environ Health. 2013 
Aug 15;12:63. doi: 10.1186/1476-069X-12-63. 

 Synchroner Sprung in Russland und Cuba 1986/1987 
 

 Unterschiedliche Modulation der Trends ab 1987  
 Russland: kombinierte innere und äußere Kontamination  
 Cuba: „lediglich“ Belastung durch Importe (Lebensmittel, Futtermittel, usw.)  

 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier sehen Sie zwei markante Resultate, nämlich die extrem angestiegenen sex ratios in Russland und Kuba nach Tschernobyl.Aus unserer Sicht besteht nicht der geringste Zweifel, dass radioaktive Kontaminationen die Ursache hierfür sind, auch wenn der Beweis im Sinne eines mathematischen Beweises natürlich unmöglich ist.Es sind außerdem deutlich unterschiedliche Modulationen der Trends ab 1987 erkennbar: Die Ursache dafür könnten sein: kombinierte innere und äußere Kontamination in Russland versus „nur“ innere Belastung in Cuba durch Importe, wie Lebensmittel, Futtermittel, Konsumgüter, usw. � 



Scherb, Voigt. The human sex odds at birth after the atmospheric atomic bomb tests, after Chernobyl, and in the vicinity of nuclear 
facilities. Environ Sci Pollut Res Int. 2011 Jun;18(5):697-707 

 Sprung und Trendänderung in Europa ab 1986  nach dem Unfall von Tschernobyl 
 Keine Trendänderung in den USA, dort weder Fallout noch kontaminierte Nahrung 
 Kontinentale Dosis-Wirkungs-Beziehung  

Überblick – Tschernobyl Unfall  (ChNPP)  
 
  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier sehen Sie eines unserer wichtigsten publizierten Ergebnisse: Nach Tschernobyl hat sich der sex ratio Trend in Europa sehr stark verändert, aber nicht in den durch Tschernobyl unbelasteten USA. Man kann dieses Ergebnis durchaus als „kontinentale Dosis-Wirkungs-Beziehung auffassen“, welche echte Kausalität suggeriert und untermauert. 



Überblick – Nuklearanlagen (NF) in Deutschland, Schweiz, Frankreich 
 
  

Kusmierz, Voigt, Scherb.  2010. Is the human sex odds at birth distorted in the vicinity of nuclear facilities (NF)? A preliminary geo-
spatial-temporal approach In: Greve, K., Cremers, A.B., 24th EnviroInfo 2010. Shaker: Bonn and Cologne, Germany, pp. 616 - 626. 
Scherb, Voigt. The human sex odds at birth after the atmospheric atomic bomb tests, after Chernobyl, and in the vicinity of nuclear 
facilities.Environ Sci Pollut Res Int. 2011 Jun;18(5):697-707 

  

 Unterschiede: F versus D – real, artifiziell bzw. statistische Variabilität 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier sehen Sie unseren schon mehrfach publizierten globalen Nuklear-anlageneffekt auf die sex ratio in Deutschland und in der Schweiz (linke Grafik) und in Frankreich (rechte Grafik). Bis zu 40 km oder sogar 50 km und mehr um Nuklearanlagen ist das Geschlechtsverhältnis der Neugeborenen signifikant erhöht, und zwar in der Größenordnung von einem halbem Prozent bis zu einem Prozent.  



Überblick –  Zwischenlager –  Philippsburg und Gorleben  
 
 
  

Kusmierz. Weshalb Zwischenlager Radioaktivität freisetzen. StrahlenTelex, Nr. 616-617 / 26.Jahrgang, 6. September 2012  
http://www.strahlentelex.de/Stx_12_616_S01-04.pdf  
Scherb, Voigt, Kusmierz.  Nuclear Energy: Danger Only in Case of Accidents? Proceedings of the 28th EnviroInfo 2014 Conference, 
Oldenburg, Germany, September 10-12, 2014 
Scherb, Voigt. Response to W. Kramer: The human sex odds at birth after the atmospheric atomic bomb tests, after Chernobyl, and in 
the vicinity of nuclear facilities: comment (doi:10.1007/s11356-011-0644-8). Environ Sci Pollut Res Int. 2012 May;19(4):1335-40. 
Kusmierz, Scherb, Voigt. Gutachten zum Phänomen der „Verlorenen Mädchen“ und zur Freisetzung sekundärer Radioaktivität durch 
Neutronenstrahlung an Castorbehältern. Im Auftrag des Landkreises Lüchow-Dannenberg, Oktober 2014 

959123 Geburten 47350 Geburten 

 Einlagerung von HAW führt großräumig zu starken Anstiegen des Geschlechtsverhältnisses 
 In Philippsburg war von 31.07.2001 bis 30.03.2007 ein so genanntes Interimslager in Betrieb 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier können Sie die Auswirkungen von hochradioaktivem Müll erkennen. Bis zu über 40 km steigt das Geschlechtsverhältnis, relativ zu den globalen, sekulären Abwärtstrends, signifikant an.Und zwar um knapp 3% um Philippsburg und um ca. 11% im Umkreis von Gorleben. 

http://www.strahlentelex.de/Stx_12_616_S01-04.pdf
http://www.strahlentelex.de/Stx_12_616_S01-04.pdf
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Überblick – Neutronen –  sekundäre Aktivität 
 
 
 
  

Kusmierz, Scherb, Voigt. Gutachten zum Phänomen der „Verlorenen Mädchen“ und zur Freisetzung sekundärer Radioaktivität durch 
Neutronenstrahlung an Castorbehältern. Im Auftrag des Landkreises Lüchow-Dannenberg, Oktober 2014 

Radioaktives Argon kann die physikalische Ursache der aufgezeigten  
Effekte um Zwischenlager sein. 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Diese Tabelle aus unserem Wendland Gutachten zeigt: Durch Neutronen-aktivierung entsteht in Luft als sekundäre Radioaktivität fast nur radioaktives Argon.Bei der Entstehung des Argon 41 wird ein Gammaquant abgestrahlt. Dadurch erhält der Atomkern einen Rückstoß und das Argonatom wird ionisiert.Das ionisierte Argonatom kann sich in einen Wassertropfen einhüllen (Kondensationskeim) und bleibt dadurch in Bodennähe.Bei üblichen Windgeschwindigkeiten bewegt sich Luft während der Lebensdauer des Radio-Argons ca. 30-50 Kilometer weit.Schlußfolgerung: Das entstandene radioaktive Argon könnte die physikalische Ursache der aufgezeigten sex odds Effekte bis zu etwa 50 km Reichweite sein.



Letalmutationen – Entdeckung  
 
 
  

Hermann J Muller (1890-1967)  
Röntgenstrahlenmutagenese 
 
1946 Nobelpreis  
Physiologie / Medizin 
 
 

  

  Mutation (Veränderung) von Erbinformation   
 
 

 Krebs 
 

 Angeborene Fehlbildungen 
 

 Chromosomenschäden 
 

 Totgeburten 
 

 Frühsterblichkeit 
 

 Geschlechtsverhältnis der Neugeborenen 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Dass ionisierende Strahlung genetische Veränderungen bewirkt, hat Muller 1927 in Science publiziert. Entsprechende genetische Effekte wurden nach Tschernobyl beobachtet: Krebs – Leukämie bei Kindern, Schilddrüsenkrebs  Angeborene Fehlbildungen – Lippen-Kiefer-Gaumenspalten Chromosomenschäden – Down Syndrom oder Trisomie 21  Totgeburten – auf Länderebene/Landkreisebene in Europa  Frühsterblichkeit - Säuglingssterblichkeit  Veränderungen im Geschlechtsverhältnis der Neugeborenen, sowie im Geschlechtsverhältnis der Totgeburtlichkeit und der Säuglingssterblichkeit.



Konzeption und Entwicklung zum Neugeborenen 

Letalmutationen – Mechanismus: Geschlechtsverhältnis  

Schema nach Karl Sperling, siehe auch: Scherb und Voigt 2007 

 Unterschiedliche biologisch-genetische Prozesse 
 
 

1000 : 1055                                                        

„natürlich“ – vorbelastet  

X: 820 Gene 
Y:   48 Gene 

1000 : 1070                                                                    

Im Strahlenfeld ( + 1 mSv/a) 

 Unterschiedliche biologisch-genetische Prozesse 
 laufen unter Zusatz-Strahlung unterschiedlich ab! 

 
 

 Das ist seit langem bekannt  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wie hat man sich Letalmutationen in Etwa vorzustellen? Hier ein Schema nach Karl Sperling (Direktor emeritus des „Instituts für Medizinische Genetik und Humangenetik“ der Charité in Berlin). Das Schema symbolisiert die Konzeption, also die Empfängnis und die Entwicklung zum Neugeborenen. Zunächst die „natürliche“ Entwicklung (blau). Im linken Schema: Links die Entwicklung zum Mädchen und rechts zum Knaben. Charakteristisch ist dabei eine für den Menschen extrem hohe Ausfallrate durch Letalmutationen von bis zu 70%. Wichtig ist nun die Erkenntnis, dass wir in dem linken und in dem rechten Prozess-Strang unterschiedliche biologisch-genetische – man könnte auch sagen unterschiedliche biochemische – Abläufe haben, weil X- und Y-Chromosom sehr unterschiedlich sind. Das X-Chromosom ist mit 820 Genen 17 mal so groß, wie das Y-Chromosom mit nur 48 Genen.  Jetzt stellen wir uns diese Abläufe in einem zusätzlichen Strahlenfeld mit 1 mSv/a vor (rechtes Schema, rot), z.B. ein Strahlenfeld von der Qualität bzw. der radiologischen Zusammensetzung, wie es durch den Tschernobyl-Fallout in Bayern in den ersten Jahren nach Tschernobyl verursacht worden war. Für diese Situation haben Kristina Voigt und ich im Jahre 2007 veröffentlicht, dass das Geschlechtsverhältnis um 15 pro 1000 ansteigt. Diese Veränderung, also diesen Anstieg könnte man nun zwanglos damit erklären, dass der linke und rechte biochemische Prozess im zusätzlichen Strahlenfeld etwas anders abläuft als in der unbelasteten bzw. ungestörten Situation, und dass so ein verändertes Geschlechtsverhältnis bei der Geburt resultiert.

http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/17482426


United Nations Scientific Committee on the Effects of Atomic Radiation 
(UNSCEAR), 1958 
Annex H: The Genetic Effects of Radiation, p. 180 
 
 
Letal-Mutationen beim Menschen können auf vier Arten entdeckt werden 
 
 

 Fehlgeburten 
 Sterilität 
 Totgeburten 
 Geschlechtsverhältnis (sex ratio / sex odds) 

 

Letalmutationen – UNSCEAR 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Vereinfacht gesagt ist eine Letalmutation eine Veränderung des Erbmaterials, die zum Ausfall einer Geburt (oder allgemeiner zum Versagen der Fortpflanzungsfähigkeit eines Individuums oder einer Population) führt.  Schon 1958 hat UNSCEAR in einer umfangreichen Dokumentation festgehalten, dass man prinzipiell durch Beobachtung von Fehlgeburten, Sterilität, Totgeburten und Veränderungen im Geschlechtsverhältnis auf Letalmutationen beim Menschen schließen kann (wenn Sie das genau nachlesen möchten, können Sie dem Link auf dieser Folie folgen). UNSCEAR hat betont, dass die Beobachtung der Totgeburtenrate und des Geschlechtsverhältnisses beim Menschen relativ einfach ist, was man besonders dick unterstreichen kann und muss angesichts der datentechnischen und statistischen Mittel, die wir heute haben.
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Neuere Resultate – Strahlenrisiken bisher deutlich unterschätzt 
 
Englische CT-Studie (2012) 
 
 
 
 
 
 
Australische CT-Studie (2013) 
 
 
 
 
 
 
Unfall von Windscale 1957: Erste sex ratio Studie dazu (2014) 
 
 
 
 
 
 
Schweizer Kinderkrebsstudie (2015) 
 
 
 
 
  

Mathews, et al. Cancer risk in 680,000 people exposed to computed tomography scans in childhood or 
adolescence: data linkage study of 11 million Australians. BMJ. 2013 May 21;346:f2360. 
From our study, we estimated the excess rate ratio (ERR) to be 0.027 per mSv for all solid cancers.  
This value was higher than the corresponding estimate for the Life Span Study (0.003). 

Grech. Births and male:female birth ratio in Scandinavia and the United Kingdom after the Windscale fire of 
October 1957. Int J Risk Saf Med. 2014;26(1):45-53. 
This study confirms that contamination from the Windscale fire had ….. a significant impact on births in 
Norway and Sweden. 

Spycher, et al. Background Ionizing Radiation and the Risk of Childhood Cancer: A Census-Based 
Nationwide Cohort Study. Environ Health Perspect. 2015 Feb 23. 
Hazard ratios for each mSv increase in cumulative dose of external radiation were 1.03 (95% CI: 1.01, 1.05) 
for any cancer. Video :  https://www.youtube.com/watch?v=XTijIRsxTSE 

Pearce, et al. Radiation exposure from CT scans in childhood and subsequent risk of leukaemia and brain 
tumours: a retrospective cohort study. Lancet. 2012 Aug 4; 380(9840): 499–505. 
Leukaemia, excess rate ratio (ERR) 0.036. 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
In den vergangen Jahren hat sich immer mehr erhärtet, dass Strahlenrisiken aller Art (nicht nur Krebs) von Wissenschaft, Politik und Gesellschaft extrem unterschätzt werden. Hier sehen Sie wichtige Hinweise auf einige ein-schlägige neuere Studien. In England und Australien wurde mit sehr großen Studien gezeigt, das medizinische CT-Untersuchungen die Kinderkrebsrate signifikant erhöhen.Victor Grech, ein Kinderarzt aus Malta, der sich intensiv mit dem Geburtengeschlechtsverhältnis weltweit beschäftigt, und der schon sehr viele einschlägige Publikationen zum Thema beigesteuert hat, konnte aufgrund unserer Tschernobylbefunde zeigen, dass auch nach dem Unfall von Windscale (heute Sellafield) das Geschlechtsverhältnis in Nordeuropa signifikant angestiegen war. Und nicht zuletzt haben wir seid 4 Wochen eine nagelneue Schweizer Studie, die zeigt, dass eine hypothetische Verdoppelung der Hintergrundstrahlung zu einem Anstieg der Krebserkrankungen bei Kindern um ca. 30% führen würde.  

http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/24796350
https://www.youtube.com/watch?v=XTijIRsxTSE


Neue Fallbeispiele  –  Ahaus  

 Genehmigung 1997; Einlagerungen ab wann? Nominal/faktisch?  
 75 kW maximale Wärmeleistung 
 Ab 2008 (nominal) Lüftungsöffnungen vollständig geschlossen ? 
 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Nun, wie von Herrn Garbers ausdrücklich erbeten, einige neue Befunde zu Atommülllagern in Deutschland.Hier sehen wir den sex odds Trend der Gemeinden Ahaus und Heek in der Nähe des TBL Ahaus. Mit der mutmaßlichen ersten Einlagerung ab 1996 steigt das Geschlechtsverhältnis abrupt an und es fällt abrupt wieder zurück nachdem die Lüftungsöffnungen aufgrund der geringen Wärmeleistung in der Halle geschlossen werden konnten. Es wäre aus unserer Sicht sinnvoll, das TBL Ahaus nach diesem signifikanten Anfangsbefund, genauer unter die Lupe zu nehmen.  



Neue Fallbeispiele  –  Brunsbüttel 

 INES 1 Unfall 14. 12. 2001 
 Erste Einlagerungen 5. 2. 2006 
 Unfall- und SZL-Effekte nicht trennbar 

 
 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier sehen wir das Geschlechtsverhältnis einiger Gemeinden in der Nähe des Kernkraftwerks Brunsbüttel. Nach dem bekannten INES 1 Unfall Ende des Jahres 2001 steigt das Geschlechtsverhältnis ab 2002 ziemlich stark um knapp 17% an. Theoretisch bedeutet dieser Effekt, dass in diesen Gemeinden nach 2001 im Schnitt jedes 7. Mädchen nicht mehr zur Welt kam.



Neue Fallbeispiele  –  Lingen 

 Markanter Effekt bis 20 km Reichweiter ab 1999 
 SZL faktisch betrieben ab 1998 ? 
 Castoren schon vor nomineller Genehmigung des SZL befüllt oder nicht dokumentierte Havarie ? 
 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Interessant ist auch das Zwischenlager Lingen/Emsland. Hier sehen wir einen markanten Sprung um ca. 4% im Geschlechtsverhältnis ab 1999 im 20-km Umkreis und einen entsprechenden spezifischen Anstieg von ca. 4% in der räumlichen Darstellung.



Neue Fallbeispiele  –  Rheinsberg  –  großräumig  

 Am 30. Oktober 2007 wurde der komplette Reaktordruckbehälter … in das Zwischenlager Nord 
abtransportiert 

 Schwächere „Signifikanzen“ wg. relativ geringer Fallzahlen, relativ kurzer Zeitraum 
 Bestimmung der Abläufe und der mutmaßlichen Exposition (Timing) schwierig 

 
 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Unsere Befunde zum Kernkraftwerk Rheinsberg in der ehemaligen DDR zeigen, dass der Rückbau von Reaktoren ebenfalls ein extrem unterschätztes radiologisches Problem ist.Im 40 km Umkreis um Rheinsberg sehen wir einen signifikanten Anstieg der sex ratio ab dem Abbau und dem Abtransport des kompletten Reaktor-druckbehälters Ende 2007.  



Neue Fallbeispiele  –  Rheinsberg  –  kleinräumig – individuelle Gemeinden  

 Im Bereich des Kernkraftwerks ist das Grundwasser radioaktiv kontaminiert 
 Nördlich: Starker kleinräumiger Effekt: Verdoppelung der sex ratio ab 2007 
 Südlich: Die Gemeinde Rheinsberg ist nicht so extrem betroffen 
 Südlich: Neuruppin und die Gemeinden entlang Polzowkanal relativ stark betroffen                 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Betrachtet man die Umgebung von Rheinsberg kleinräumig im Norden oder in den Gemeinden entlang der Entwässerung des Großen Stechlinsees über den Polzowkanal in die Havel, findet man ebenfalls signifikante und spezifische Anstiege des Geschlechtsverhältnisses.     



Neue Fallbeispiele  –  Gundremmingen Kernkraftwerk – Freisetzung 1992? 
 

 Sex odds als Indikator für „unbekannte“ Freisetzungen  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Interessant und aufschlussreich ist die Betrachtung der Gemeinden um Gundremmingen. Im 5 km Umkreis um das Atomkraftwerk gibt es ab dem Jahr 1993 einen extremen Anstieg der sex ratio um über 30-50%, je nach Analyseverfahren.



Neue Fallbeispiele  –  Gundremmingen ca. 30 x 30 km Umgebung 

 Räumliche Lage der Gemeinden mit Färbung entsprechend der Signifikanz des Sprungs 1992/1993 
 In Gundremmingen/Offingen wurde von 1993 bis 2004 jedes dritte Mädchen nicht geboren ! 

Gundremmingen 
 
 

 
 
 
Offingen 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier haben wir einmal den Vergleich des Geschlechtsverhältnisses: „vor 1993 gegenüber ab 1993“ für alle individuellen Gemeinden in der 30x30 km Umgebung von Gundremmingen. Die Färbung signalisiert die Signifikanz des Anstiegs des Geschlechtsverhältnisses ab 1993 in jeder Gemeinde. Je intensiver der Rotton desto stärker der Effekt in Relation zu Fallzahl.Offensichtlich sind Offingen und Gundremmingen extrem betroffen.   



Neue Fallbeispiele  –  Verlorene Mädchen ?   Rätsel gelöst ? ! 

Die „verlorenen Mädchen 1993 - 2004“ (n≈150) könnten anhand dieser Statistik von Gundremmingen 
und Offingen zu etwa gleichen Teilen verlorene Mädchen und zusätzliche Jungen sein.   

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier der Trend in diesen Gemeinden Gundremmingen und Offingen die zusammen ca. 5000 Einwohner haben und damit ca. 50 Geburten pro Jahr. Wenn der Effekt so extrem stark ist wie hier in Gundremmingen und Offingen, dann ist es interessant, nicht nur das Geschlechtsverhältnis der Geburten zu betrachten, sondern auch die absoluten Zahlen von neugeborenen Mädchen und Jungen, um zu prüfen, ob tatsächlich weniger Mädchen („verlorene Mädchen“) vorliegen oder eventuell doch zusätzliche Jungen, bzw. allgemeiner, wie sich die absoluten Mädchen- und Jungenzahlen verhalten.Die 2. Grafik zeigt ziemlich klar, dass vor 1993 die Anzahlen der Jungen und Mädchen rein zufällig umeinander schwankten, dass aber ab 1993 die Zahlen extrem auseinanderlaufen und zwar in der Weise, dass offenbar die Jungenzahlen ansteigen, während die Mädchenzahlen fallen.Die „verlorenen Mädchen 1993 - 2004“ (n150) könnten anhand dieser Statistik von Gundremmingen und Offingen zu etwa gleichen Teilen verlorene Mädchen (n75) und zusätzliche Jungen (n75) sein. Interpretation: Immer wenn durch Letalmutation ein Mädchen nicht empfangen wird, wird quasi ersatzweise ein Junge erfolgreich gezeugt.  



Fazit: Vorschläge für Sofortmaßnahmen 

 
 
 Prüfung einer Nasslagerung, also Aufstellen von Transportbehältern in Becken mit ca. 8 m 

Wassertiefe 
 
 

 Umbau der SZL/TBL auf eine luftdicht geschlossene Bauweise mit Zwangsluftumwälzung 
und Kühlung über Wärmetauscher, um den Austritt von Aktivierungsprodukten zu 
unterbinden 
 
 

 Massive Überbauung der SZL/TBL mit Schwerbetonplatten, um schnelle Neutronen 
abzuschirmen 
 
 

 Umfangreiche radiologische Überprüfung von Rückbaumaßnahmen, siehe Rheinsberg, 
unter besonderer Berücksichtigung von möglichen Aktivierungsprodukten 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wir sehen drei Ansätze zur Vermeidung von Emissionen:In Kernkraftwerken werden abgebrannte Brennelemente zunächst in wassergefüllten Abklingbecken gelagert, die freigesetzte Neutronen wirksam absorbieren. Seitdem sie dort auch trocken in dezentralen Zwischenlagern aufbewahrt werden, ist in der Umgebung ebenfalls einen Anstieg der Jungengeburten festzustellen (wie z.B. um Philippsburg ab 2001, s. http://enviroinfo.eu/sites/default/files/pdfs/vol8514/0119.pdf). Wir schließen daraus, daß die Abschirmung mit einer ausreichend großen Wasserschicht die Freisetzung von Aktivierungsprodukten verhindern kann.Das hauptsächlich gebildete Argon 41 entsteht vorwiegend innerhalb der Transportbehälterhallen und hat eine relativ kurze Halbwertszeit. Wenn die Luft aus der Halle nicht frei austreten kann, sondern umgewälzt und über einen Wärmetauscher gekühlt wird, kann das Argon sich nicht im Freien verbreiten sondern zerfällt ortsnah.Damit der Neutronenaustritt aus der Lagerhalle deutlich reduziert wird, sollte sie mit dicken neutronenabsorbierenden Schwerbetonplatten ähnlich dem thermischen Schild von Kernreaktoren überbaut werden;  das würde insbesondere den Austritt von schnellen Neutronen reduzieren; einen vergleichbaren Effekt hätte eine unterirdische Lagerung.



Fazit: Beispielhafte vorschläge für weitere Untersuchungen 

 
 Maßnahmen und Umweltüberwachung 

 Simulationsrechnungen zur Ermittlung der räumlichen Neutronenflußverteilungen in 
den Zwischenlagerhallen 

 Messungen der Flussverteilungen zur Überprüfung der Simulationen 
 Messung von gas- und aerosolförmigen sekundären radioaktiven Emissionen 
 Rechnerische Ermittlung des Einflusses von zusätzlichen externen Moderator- und 

Absorber-Elementen 
 Erweiterung der Umweltüberwachung durch Thermolumineszenzdetektoren (TLD) im 

Abstand bis 40 km vom SZL/TBL 
 

 Wissenschaftliche Untersuchungen 
 Biologische Dosimetrie-Messungen 
 Durchführung von flächendeckenden Einzelpersonenstudien in den betroffenen 

Regionen, insbesondere im Hinblick auf Krebsinzidenz auch bei Kindern 
 Untersuchung der Wirkung von inhaliertem Radioargon auf die Fertilität im 

Tierversuch 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Maßnahmen an den TBL/SZL und zur Umweltüberwachung:Simulationsrechnungen zur Ermittlung der räumlichen Neutronenfluß-verteilungen in den Lagerhallen.Messungen der Flußverteilung zur Überprüfung der Simulationen.Messung von gas- und aerosolförmigen sekundären radioaktiven Emissionen.Rechnerische Ermittlung des Einflusses von zusätzlichen externen Moderator- und Absorberelementen.Erweiterung der Umweltüberwachung durch Thermolumineszenzdetektoren (TLD) im Abstand bis 40 km von den Atommülllagern.Wissenschaftliche Untersuchungen:Biologische DosimetriemessungenDurchführung flächendeckender Einzelpersonenstudien in den belasteten Regionen um Zwischenlager und andere Strahlenquellen.Untersuchung der Wirkung von inhaliertem Radioargon auf die Fertilität und Reproduktion im Tierversuch.



Fazit: Ausblick 

 In der Nähe von Nuklearanlagen sind die Krebshäufigkeit bei Kindern und das Geschlechtsverhältnis 
der Neugeborenen erhöht  

 DOGMA – Nach UNSCEAR/ICRP/WHO/IAEA sind solche Effekte auszuschließen, weil die 
Strahlendosen dafür angeblich zu gering seien  

 Die verlorenen Mädchen sind nur ein Indikator unter anderen für falsche Strahlengrenzwerte bei der 
Konstruktion und Genehmigung von Nuklearanlagen 

 Betrieb von Nuklearanlagen, Rückbau, Zwischen- und „Endlagerung“ mit bisherigen Technologien 
sind aus unserer Sicht unverantwortlich und führen zu beträchtlichen Umwelt- und 
Gesundheitsschäden 

 Die Intensivierung der Erforschung der von uns aufgezeigten Effekte ist dringend geboten 

 Zum Schutz der Bevölkerung und der natürlichen „Genpools“ sind sofortige Maßnahmen 
erforderlich. Weltweit ist jeder Mensch prinzipiell und in bisher stark unterschätzter Weise betroffen.  

 Wir planen weitere Auswertungen und Publikationen, sowohl zu Tschernobyl-Folgen als auch zu 
Effekten um Nuklearanlagen 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Fazit und Ausblick: In der Nähe von Nuklearanlagen sind die Krebshäufigkeit bei Kindern und das Geschlechtsverhältnis der Neugeborenen erhöht. Nach UNSCEAR/ICRP/WHO/IAEA sind solche Effekte dogmatisch auszuschließen, weil die Strahlendosen dafür angeblich zu gering seien. Die verlorenen Mädchen sind ein Indikator unter anderen für falsche Strahlengrenzwerte bei der Konstruktion und Genehmigung von Nuklearanlagen.Betrieb von Nuklearanlagen, Rückbau, Zwischen- und „Endlagerung“ mit bisherigen Technologien sind aus unserer Sicht unverantwortlich und führen zu beträchtlichen Umwelt- und Gesundheitsschäden.Die Intensivierung der Erforschung der von uns aufgezeigten Effekte ist dringend geboten.Zum Schutz der Bevölkerung und der natürlichen „Genpools“ sind sofortige Maßnahmen erforderlich.Wir planen weitere Auswertungen und Publikationen, sowohl zu Tschernobyl-Folgen als auch zu Effekten um Nuklearanlagen.



Fazit 

 

 Die Autoren sind aufgrund der Studien zu Gorleben sowie zahlreichen anderen 
Untersuchungen in Europa mit ähnlichen Befunden der festen Überzeugung, daß alle 
kerntechnischen Anlagen, insbesondere die Lager für hochradioaktive Abfälle, einen 
Effekt in Richtung der Zunahme des Anteils der männlichen Geburten hervorrufen. 
Dieser genetische Effekt ist ein klarer Beleg für das Auftreten von letalen Mutationen 
beim Menschen (UNSCEAR 1958) in der Nähe von Nuklearanlagen. 

 Die genetischen Effekte der ionisierenden Strahlung sind seit Jahrzehnten bekannt. 
Dieses erhebliche genetische Risiko für Mensch und Natur wird von offizieller Seite 
weltweit verschwiegen bzw. heruntergespielt. Sofortige nachvollziehbare und nachhaltige 
Forschungs-, Aufklärungs- und Schutzmaßnahmen sind dringend erforderlich.  

 

 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Autoren sind aufgrund der Studien zu Gorleben sowie zahlreichen anderen Untersuchungen in Europa mit ähnlichen Befunden der festen Überzeugung, daß alle kerntechnischen Anlagen, insbesondere die Lager für hochradioaktive Abfälle, einen Effekt in Richtung der Zunahme des Anteils der männlichen Geburten hervorrufen. Dieser genetische Effekt ist ein klarer Beleg für das Auftreten von letalen Mutationen beim Menschen (UNSCEAR 1958) in der Nähe von Nuklearanlagen.Die genetischen Effekte der ionisierenden Strahlung sind seit Jahrzehnten bekannt. Dieses erhebliche genetische Risiko für Mensch und Natur wird von offizieller Seite weltweit verschwiegen bzw. heruntergespielt. Sofortige nachvollziehbare und nachhaltige Forschungs-, Aufklärungs- und Schutzmaßnahmen sind dringend erforderlich.



Danke für Ihre Aufmerksamkeit 

 

Hagen Scherb, Kristina Voigt, Ralf Kusmierz 
Institute of Computational Biology, Helmholtz Zentrum München –  
German Research Center for Environmental Health  
Ingolstaedter Landstr. 1, D-85764 Neuherberg, Germany 
scherb@helmholtz-muenchen.de 
Homepage 

Vortrag/Diskussion zur Studie „Verlorene Mädchengeburten"  

Vorführender
Präsentationsnotizen
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Anhang 1   Datenquellen       (z. B. Datei „178-01-5.xlsx“) 

 

 

2013
DG Deutschland 682069 349820 332249
01   Schleswig-Holstein 21822 11170 10652
01001       Flensburg, Kreisfreie Stadt 764 370 394
01002       Kiel, Landeshauptstadt, Kreisfreie Stadt 2255 1123 1132
01003       Lübeck, Hansestadt, Kreisfreie Stadt 1766 883 883
01004       Neumünster, Kreisfreie Stadt 636 316 320
01051       Dithmarschen, Landkreis 948 475 473
01051001         Albersdorf 28 17 11
01051002         Arkebek 2 2 0
01051003         Averlak 5 3 2

Geburten: Lebendgeborene nach Geschlecht - Jahressumme -
regionale Tiefe: Gemeinden, Samt-/Verbandsgemeinden

Statistik der Geburten
Lebendgeborene (Anzahl)

Gemeinden Insgesamt männlich weiblich

(C)opyright. Dieses Angebot der Statistischen Ämter des Bundes und der
Länder ist lizensiert unter der Datenlizenz Deutschland -
Namensnennung - Version 2.0. Düsseldorf, 2015.
Stand: 21.01.2015 / 13:12:44

Vorführender
Präsentationsnotizen
    



 In den Jahren 1990 bis April 2009 sind 19 Leukämie-Neuerkrankungen bei Kindern 
aufgetreten, das Dreifache dessen, was statistisch zu erwarten gewesen wäre. 
http://de.wikipedia.org/wiki/Kernkraftwerk_Kr%C3%BCmmel#Leuk.C3.A4mieh.C3.A4ufung  
 

 Eine signifikante Erhöhung des Geschlechtsverhältnisses der Geburten im 10 km 
Umkreis um das KKW Krümmel in Schleswig-Holstein, Hamburg und Niedersachsen 
stützt die Leukämieerhöhung und weist auf vermehrte genetische Mutationen hin.   

 Die Abbildungen auf der nächsten Folie zeigen den Effekt für Niedersachsen, 
Hamburg (nur Ortsteil Altengamme) sowie Schleswig-Holstein getrennt und für alle 3 
Bundesländer kombiniert (rot markiert).  

Anhang 2     Kernkraftwerk   Krümmel  Geschlechtsverhältnis < 10 km  

Vorführender
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http://de.wikipedia.org/wiki/Kernkraftwerk_Kr%C3%BCmmelLeuk.C3.A4mieh.C3.A4ufung


Anhang 2     Kernkraftwerk   Krümmel  Geschlechtsverhältnis < 10 km  
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Anhang 2     Kernkraftwerk   Krümmel    Abstandstrend 
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Anhang 3     SZL  Lingen/Emsland und Philippsburg kombiniert  
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Anhang 4     Nuklearer Satellit verglüht 1978 über Kanada  
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Anhang 4     Nuklearer Satellit verglüht 1978 über Kanada  

 Betroffene Provinzen  

Manitoba, Saskatchewan, Alberta, Northwest Territories including Nunavut 

 Ca. 8000 „verlorene Mädchen“  

 

Vorführender
Präsentationsnotizen
 



Anhang 5     Tschernobyl 1982 (INES5)  und  1986 (INES7) 

Scherb, Kusmierz, Voigt. Analysis of the human sex ratio at birth in Belarus, Russia, and Ukraine 1959 – 2009, Acta Medica, 4/2014, 
publication accepted.  
Siehe auch: http://www.rri.kyoto-.ac.jp/NSRG/reports/kr79/kr79pdf/Malko1.pdf  

Vorführender
Präsentationsnotizen
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